
Sand der Düne empor und treibt ihn, im
Kreise ihn drehend, in die Luft mit sich fort,
gleichsam spielend mit der leicht errungenen
Beute.“ In dieses Inferno und in das An-
wachsen des Sturmes zum Orkan stellt er
das Bild einer Schiffsstrandung; mit dem
Zerbersten des Rumpfes „treiben die
Trümmer des herrlichen Gebäudes hierhin
und dorthin“ und „mit der Sehnsucht nach
der Heimath im Herzen an der schon berühr-
ten Schwelle des Landes“ werden die Schiff-
brüchigen von der Brandung in den
Abgrund gerissen.
Wer sich heute als Strandläufer auf der Insel
Sylt vom Gleichklang im Rhythmus der
Brandung getragen fühlt oder aus der Be-
haglichkeit seines Klappholttaler Quartiers
dem fernen Rauschen des Meeres lauscht,
wird sich gewiss gut in das schicksalhafte
Ereignis einfühlen können, das dem Klapp-
holttal einst zu seinem Namen verholfen
hat.
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EBERHARD STREHL

Formen der Abtragung am Boltenhagener Kliff,
Nordwest-Mecklenburg

Bei einer Wanderung Anfang Oktober 2011
auf dem schmalen, steinigen Strand am Bol-
tenhagener Kliff in Nordwest-Mecklenburg,
das in etwa 35 km Luftlinie nordöstlich von
Lübeck und in ca. 20 km Luftlinie nord-
westlich von Wismar liegt, beeindruckte
den Verfasser neben der Höhe des Kliffs die
ausgeprägte Küstendynamik, in deren Rah-
men verschiedene Formen der Kliffabtragung
auftreten. Das Boltenhagener Kliff ist ein ak-
tives Kliff mit negativem Materialhaushalt
und erstreckt sich nordwestlich des Ostsee-
bades Boltenhagen über eine Länge von
mehreren Kilometern und erreicht im Klein-
Klütz-Höved eine Höhe von bis zu 40 m. Es
wurde der etwa 2 km lange Kliffabschnitt bis
zum Kliffvorsprung Groß-Klütz-Höved ab-
gegangen, der in einer Entfernung von etwa
75 m von der Küstenstraße beginnt und
aufgrund seiner Nordnordwest-Südsüdost-
Erstreckung in hohemMaßeNordoststürmen
ausgesetzt ist.

Das Boltenhagener Kliff wird überwiegend
vonweichseleiszeitlichemGeschiebemergel
aufgebaut, der an der Kliff-Oberfläche
unterschiedlich tief zu Geschiebelehm ver-
wittert (entkalkt) ist, und zum Groß-Klütz-
Höved hin zunehmend bis zu mehrere
Meter mächtige Zwischenlagen von Fein-
sand und schluffigem Feinsand enthält. Die
Ablagerungen werden nach NIEDERMEYER et
al. (2011) und der Geologischen Karte von
Mecklenburg-Vorpommern 1 : 500 000 als
Grundmoräne des Pommerschen Haupt-
vorstoßes W2 und des Mecklenburger Vor-
stoßes W3 aufgefasst.

Eigenbeobachtungen

Im Folgendenwerden überwiegend Formen
der Abtragung, die dem Verfasser aufgefal-
len sind, aufgeführt und zum Teil im Foto
dokumentiert:
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Abb. 1: Karrenähnliche Erosionsrinnen im Geschiebemergel

Abb. 2: Älterer Kliffabbruch
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Bei 150m ab Kliffbeginn scharfe Grenze von
Geschiebelehm zuGeschiebemergel bei 1,2m
unter Kliffkante, auffallend ist der deutli-
che Farbkontrast von braunem Geschiebe-
lehm zu fast weißem, kalkreichem Geschie-
bemergel; im weiteren Verlauf des Kliffs
sieht man im oberen Kliffbereich häufig Lö-
cher von Seeschwalben;
bei 180 m grauer Geschiebemergel mit kar-
renähnlichen Erosionsrinnen, die nur durch
Starkregen entstanden sein können (Abb. 1);
bei 1000 m Rutschung;
bei 1120 m Älterer Kliffabbruch, die Ab-
bruchkante ist deutlich zu erkennen, auf
dem Abbruchmaterial hat sich schon Huf-
lattich angesiedelt (Abb. 2);
bei 1280 m befindet sich der größte Findling
am Kliff, der wie die anderen großen Steine
auf dem Strand und imWasser aus demGe-
schiebemergel stammt und wie diese die
fortschreitende Abtragung des Kliffs be-
zeugt. Er ist ca. 3,5 m lang, 2 m breit und
2,7m hoch, geschätztes Gewicht etwa 50 t,
und besteht aus grobkörnigem Granit ver-
mutlich aus Schweden (Abb. 5);
bei 1360 m beginnt der höchste Teil des
Kliffs im untersuchten Kliffbereich;

bei 1380 m Schlammstrom (Abb. 3), der am
Tag vorher entstanden sein kann, als in dem
Gebiet ein Starkregen niederging. Dadurch
kam es zur Wasserübersättigung im Sedi-
ment und zur Entstehung eines Sediment-
breis, der infolge der Schwerkraft am Kliff
herunter bis auf den hier oberflächlich fein-
sandigen und zum Teil schluffigen Strand
floss; Feinsand und Schluff wurden getrennt
durch aus demKliff austretendes sediment-
haltiges Niederschlagswasser abgelagert,
wobei sich kleine, typische Schwemmfächer
bildeten;
bei 1500 m karrenähnliche Erosionsrinnen
im Geschiebemergel (Abb. 4);
bei 1760 m Kliffabbrüche;
bei 2000 m großer Kliffabbruch, Typ Grund-
bruch, vermutlich wie bei Langballigau in
Schleswig-Holstein auf unterlagernden Cy-
prinenton der Eem-Warmzeit zurückzufüh-
ren (Abb. 6);
bei 2100 m größere, vom Gletscher ausge-
walzte Kreidekalkscholle.

Der langfristige mittlere Küstenrückgang an
den deutschen Ostsee-Außenküsten beträgt
nachNIEDERMEYER et al. (2011) 0,2–0,3m/Jahr.

Abb. 3: Junger Schlammstrom

Abb. 4: Karrenähnliche Erosionsrinnen
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Abb. 5: Der größte Findling am Boltenhagener Kliff

Abb. 6: Abbruch eines ganzen Kliffteils aus Geschiebemergel (Grundbruch)



Er schwankt anAbtragungsabschnitten wie
dem Boltenhagener Kliff zwischen 0,1 und
1,0 m/Jahr.

Fazit

Die Formen der Abtragung am Boltenhage-
ner Kliff sind mannigfaltig. Für den Kliff-
rückgang ist neben Rutschungen und
Abbrüchen infolge Unterspülung durch
Wellenschlag bei Nordoststürmen undwin-
terlicher Frostsprengung durch wechselnde
Gefrier- undAuftauvorgänge auch Starkre-
gen verantwortlich, den es gerade in jüngs-
ter Zeit in ungewöhnlicher Intensität in der

Region gegeben hat, wodurch es zu karren-
ähnlichen Rinnenbildungen im Geschie-
bemergel und zur Entstehung von Schlamm-
strömen vor allem aus den schluffig-fein-
sandigen Zwischenschichten kam.
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